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Anhang

Versicherung�Einleitung

Die Schule gewinnt heutzutage in Bezug auf die Initiierung sozialer Kontakte vermehrt an Bedeutung. Man beobachtet in zunehmendem Maße bei den Schülern� immer weniger Themen und Situationen, die sie motivieren, herausfordern oder sogar begeistern können. Die Sozialisationsbedingungen für die Schüler haben sich gewandelt.� Die grundlegenden Einflußfaktoren wie Familie, Freunde, Schule und Verein bieten keine ausreichenden Identifikationsmöglichkeiten mehr. Eine zunehmend konsumierende Aneignung von Erfahrungen führt zu einer entsprechenden Einschränkung der Eigentätigkeit. Die immer rascher zunehmende Medienflut verursacht eine Verringerung von Eigenaktivität und damit eine verminderte Fähigkeit zur Selbstorganisation. Soziale Kontakte werden in Folge dessen immer seltener, so daß Gemeinschaftserlebnisse vermehrt in den Hintergrund treten.

Betrachtet man in diesem Zusammenhang die Aufgaben des Sportunterrichts in der Fachoberschule, so begegnet man Forderungen wie „... personale und soziale Grunderfahrungen und Verhaltensformen zu vermitteln bzw. zu festigen, z. B. Fairneß, Kooperation, Gestaltungsvermögen, Kreativität und selbständiges Handeln ...“ sowie „... Freude und Interesse an sportlicher Betätigung - auch über die Schulzeit hinaus - zu fördern und damit auf ein sinnvolles sportliches Freizeitverhalten vorzubereiten...“� Ansprüche, die sicher gerechtfertigt sind, im alltäglichen Sportunterricht jedoch nur ansatzweise erfüllt werden können.�  

Dies mag an den immer wiederkehrenden traditionellen Sportarten oder aber an dem Zwang zum Sportunterricht liegen, der eine Entscheidung der Schüler, sich für Schulsport zu begeistern, schwierig macht.� 

Durch die Einführung von Frisbee im Schulsport möchte ich versuchen, mit dieser neuen, alternativen Sportart Begeisterung bei den Schülern für die sportliche Betätigung zu wecken oder zu fördern. Es wird angestrebt, die unter Umständen schon verloren geglaubte Fähigkeit zur Eigenaktivität und Selbstorganisation wieder zu entdecken. Es sind unter anderem der hohe Aufforderungscharakter und die vielfältigen Möglichkeiten im Umgang mit der Flugscheibe, die sie in dieser Hinsicht so geeignet für den Schulsport erscheinen lassen. 

Es ist also zu überprüfen, ob Frisbee eines von diesen Freizeitsportspielen� ist, das auch im Schulsport eingesetzt werden kann und den genannten Ansprüchen gerecht wird.

Sachanalyse des Frisbeesports

Entstehung und Entwicklung des Frisbeesports

Frisbeewerfen entstand Anfang des Jahrhunderts in Amerika. Die Frisbie Pie Company verkaufte ihre Napfkuchen in einer flachen, runden Kuchenform (Pie-Tin). Kinder und verspielte Studenten kamen auf die Idee, sich die leeren Kuchenbleche mit der Öffnung nach unten zuzuwerfen, anstatt sie gegen einen Pfand zurückzugeben. Damit andere Leute vor dem fliegenden Kuchenblech gewarnt wurden, riefen sie „Frisbie“.�

Seit Mitte der 40er Jahre war Walter Frederic Morrison, der als Junge selbst Kuchen dieser Firma verkaufte, bestrebt, die Eigenschaften des Fluggerätes positiver zu gestalten. Eine entscheidene Verbesserung in aerodynamischer Hinsicht und in bezug auf die Haltbarkeit gelang ihm Anfang der 50er Jahre mit einer Flugscheibe aus Plast.� 

Die Wham-O-Company kaufte 1955 die Rechte von Morrison, begann die Flugscheiben serienmäßig zu produzieren und verkaufte diese ab 1957 in alle Welt. Nach Absatzschwierigkeiten und durch die Erfindung sowie erfolgreiche Vermarktung des Hula Hoop Reifens verschwand die fliegende Scheibe fast ganz aus den Geschäften.� 1959 wurde sie an einer Universität bei Studenten „wiederentdeckt“ und die Wham-O-Company (heute zum Mattel-Konzern gehörend) ließ Frisbee� als Warenzeichen eintragen. „Frisbee eroberte die USA und wenig später die ganze Welt - als Spielzeug wohlverstanden.“� 

Seit Ende der 60er Jahre werden auch von anderen Firmen qualitativ hochwertige Flugscheiben hergestellt, diese dürfen ihre Produkte jedoch nicht unter dem Namen „Frisbee“ verkaufen.�

Auf die weiteren Entwicklungen und den derzeitigen Stand der internationalen Strukturen des Frisbeesports wird im Rahmen dieser Arbeit nicht näher eingegangen.�

Frisbee wurde in Deutschland Mitte der 70er Jahre populär. Seit 1979 ist Deutschland der IFA (International Frisbee/disc Association) angeschlossen, die sich 1967 in den USA gründete.� In Duisburg/Wedau fanden 1980 die ersten deutschen Ultimate�-Meisterschaften mit 4 Mannschaften statt. Ein Team aus Essen wurde erstmals deutscher Meister. Im Zuge der Entwicklung kam es in Deutschland Anfang der 80er Jahre zu einer deutlichen Verbreitung von Frisbee. Es fanden verstärkt Turniere und auch internationale Begegnungen statt.�

Aufbau der Flugscheibe und deren Einsatzmöglichkeiten im Wettkampf

Im Zuge der qualitativen Verbesserung der Flugscheibe ergaben sich immer vielfältigere Einsatzmöglichkeiten. Die Spieler hatten schnell gemerkt, daß sie mit der Scheibe aus Plast mehr Spielvariationen haben, als das gewöhnliche „Hin- und Herwerfen“. Es wurde nach neuen Möglichkeiten gesucht, sich mit der Flugscheibe im Spiel zu messen. Insbesondere Studenten der Universität Connecticut entwickelten immer neue Spiel- und Wettkampfformen. Einige wurden wieder verworfen, andere erfuhren eine Weiterentwicklung und verbreiteten sich. � 

Mittlerweile werden alle Flugscheiben aus Kunststoff (Polypropylen bzw. Polyethylen) hergestellt und sind, entsprechend ihres Mischungsverhältnisses, für den jeweiligen Einsatzbereich, unterschiedlich flexibel.�

Die Flugeigenschaften der Scheiben lassen sich unabhängig von ihrer Materialzusammensetzung folgendermaßen skizzieren: 

Der Wurf im Frisbee wird einhändig ausgeführt und die Scheibe dabei in Rotation gebracht.� Unter der Flugscheibe entsteht durch diese Rotation ein Luftkissen, auf dem sie zu schweben scheint. „Je größer der Drehimpuls ist, der beim richtigen Abwurf übertragen wird, desto länger ist die Flugphase. Zur Verbesserung der Flugstabilität dienen der durch den verstärkten Rand tief liegende Schwerpunkt und die Rillung auf der Oberseite.“� Jegliche Impulse für den Wurf  sind nur möglich, solange sich die Flugscheibe noch in der Hand befindet. Danach ist keine Veränderung durch den Werfer mehr möglich. 

„Die wichtigsten Faktoren, die die Flugbahn der Scheibe beeinflussen können, sind

- Windverhältnisse

- der Abwurfwinkel (seitlicher Neigungswinkel beim Abwurf)

- die Drallstärke

- der Horizontalwinkel (Winkel in Abwurfrichtung)

- die Entfernung zum Ziel.“�

Auf zwei Faktoren möchte ich besonders eingehen, denn im „.. Anfängerbereich sind die entscheidenden Faktoren der Abwurfwinkel und die Stärke des Dralls. Drall bedeutet physikalisch Drehimpuls und ist definiert als Produkt des Trägheitsmoments mit der Winkelbeschleunigung.“�

Der Drehimpuls ist der wesentliche Faktor, der für die Stabilisierung der Flugbahn verantwortlich ist. Er wird durch eine kurze „Schnappbewegung“ erzeugt, bei der das Handgelenk nach vorne beschleunigt und gestreckt wird. Je schneller dies geschieht, umso stärker wird der Scheibe ein Drehimpuls mit auf die Flugbahn gegeben. Die Wurftechnik und die beabsichtigte Flugbahn sind Kriterien für die Stärke des Dralls.�

„Die Flugscheiben haben das Bestreben in Richtung ihres Drehimpulses zu kippen. So fliegt eine Scheibe, die mit Rechtsdrall abgeworfen wird, in rechter Schräglage.“� Besonders für Anfänger sind solche Tendenzen schwierig zu berechnen und damit ist die Scheibe schlecht zu fangen. Der Werfer sollte daher darauf achten, die Flugscheibe in eine horizontale Fluglage zu bringen. Dies gelingt ihm z. B. beim Rückhandwurf, wenn er „... die Scheibe beim Abwurf leicht nach links“ neigt. � Der Abwurfwinkel ist somit auch sehr entscheidend für das „Gelingen“ eines Wurfes.

Ebenso ist die Art der Flugscheibe in Hinsicht auf die o.g. Faktoren von Bedeutung. Jede Flugscheibe kann prinzipiell mit derselben Wurfart (Vorhand/Rückhand etc.�) gespielt werden. Unterschiede bestehen nur durch Gewicht, Form und Größe der Flugscheibe und dem sich dadurch ändernden Abwurfwinkel und der leicht veränderten Flugbahn.� Die Art der Flugscheibe ist je nach Frisbeedisziplin verschieden.�

Es haben sich im Frisbee 10 Wettkampfdisziplinen entwickelt, darunter 8 Einzel- und zwei Mannschaftsdisziplinen, „Guts“ und „Ultimate“.� Zu den Einzeldisziplinen zählen Disc-Golf, Weitwurf, Zielwurf, Discathlon, Selbstfangwürfe (Schwebewurf und Werfe-Laufe-Fange), Doppelfeld-Frisbee und Freestyle.�

Techniken des Frisbeespiels - Werfen und Fangen

Die sportartspezifischen Techniken des Frisbee, Werfen und Fangen, sind nicht durch Regeln beschränkt. Jeder Spieler hat die Möglichkeit, eine eigene Technik zu entwickeln oder auf der Basis der Grundtechniken diese weiterzuentwickeln, einen eigenen Stil zu finden. 

„Die Wurf- und Fangbewegungen sollen nicht dem Selbstzweck dienen. Es braucht keine schönen Bewegungen, sondern Bewegungen, die zu einem guten Flug ... führen.“� Sobald die Flugscheibe „... zielgenau fliegt oder sicher gefangen werden kann, ist die Bewegung mit Sicherheit nicht falsch.“� 

Es ist im Zusammenhang mit dem Werfen und Fangen nicht das Ziel, Frisbee zu vertechnisieren, sondern es sollen Wege aufgezeigt werden, die möglichst schnell zu einer hohen Spielfähigkeit führen.� 

Zu den in der Frisbeeliteratur dargestellten Würfen gehören der Rückhandwurf, der Vorhandwurf, der Überkopfwurf, der Daumenwurf und der Überhandwurf.� Hinzu kommen noch Trickwürfe, die hinter dem Rücken, unter dem Bein usw. geworfen werden sowie Spezialwürfe, bei denen z. B. die Flugbahn eine Kurve beschreibt, die Flugscheibe aufsetzt oder über den Boden rollt.�

Als Unterstützung für einen Wurf dient der Sternschritt (wie beim Basketball), da mit der Scheibe in der Hand nicht gelaufen werden darf.� Dieser ermöglicht einen eingeschränkten, jedoch wichtigen Raumgewinn, um die Orientierung zum Mitspieler zu bekommen, Schwung für den Wurf zu erhalten und am Verteidiger vorbeizuspielen.�

„Die meisten Würfe werden aus dem Handgelenk geworfen. ... Sie werden in der Regel mit einem (zulässigen) Ausfallschritt ausgeführt, während der Standardwurf aus dem Stand erfolgt.“�

Werfen ist jedoch nur die eine Hälfte des Frisbeespiels. Durch das sichere Fangen wird das Spiel erst flüssig und interessant.� „Entscheidend für das Spiel ist, in jeder Lage sicher zu fangen, führt doch das Fallenlassen der Scheibe dazu, daß sie in den Besitz des Gegners gelangt.“�

Beim Fangen wird nach beidhändigem und einhändigem Fangen unterschieden. Zum beidhändigen Fangen gehören der „Sandwichcatch“, bei dem die eine Hand oberhalb und die andere Hand unterhalb der Scheibe diese in das „Sandwich“ nehmen und das „Clamben“, wobei die Scheibe mit den Händen seitlich am Rand gefangen wird.�

Bei dem einhändigen Fangen unterscheidet man nach der Fanghöhe. Wenn sich die Scheibe beim Fangen über der Hüfthöhe des Fängers befindet, dann erfolgt ein Fangen mit dem Daumen unterhalb der Scheibe. Findet der Fang unterhalb der Hüfthöhe statt, wird die Scheibe mit einer Handhaltung, bei der die Innenfläche der Hand nach oben zeigt, mit dem Daumen auf der Scheibe gefangen. Die Hand formt dabei jeweils ein „C“.�

Frisbee in der Schule

Frisbee als Freizeit- und Schulsport

Die Lebens- und Bewegungswelten Kinder und Jugendlicher haben sich in den letzten Jahrzehnten zum Teil erheblich verändert.� Viele Kinder, vor allem die in Ballungsräumen, wachsen in bewegungsarmen Umwelten auf. Ein Hauptgrund dafür ist ein verändertes Medienverhalten, das den Kindern und Jugendlichen nur wenige Erlebnis- oder Erfahrungsräume offenbart. In diesen Lebensräumen können weder ausreichende motorische Grunderfahrungen entwickelt noch andere eigene Erfahrungen gesammelt werden. Eine Rückeroberung von Bewegungsräumen, z. B. Plätzen, Fußgängerzonen oder Hinterhöfen ist deshalb begrüßenswert. Der niedersächsische Kultusminister fordert nicht nur in den Grundsätzen und Bestimmungen für den Schulsport, sondern auch in den Rahmenrichtlinien für die Fachoberschule den Lehrer dazu auf, „... Freude und Interesse an sportlicher Betätigung - auch über die Schulzeit hinaus - zu fördern und damit auf ein sinnvolles sportliches Freizeitverhalten vorzubereiten ...“ sowie „... soziale Grunderfahrungen und Verhaltensformen zu vermitteln bzw. zu festigen, z. B. Fairneß, Kooperation, ..., Kreativität und selbständiges Handeln ...“�

„Sport in Schule und Freizeit sollen sich gegenseitig bereichern. Einerseits sollte der Schulsport Anregungen zur sportlichen Freizeitbeschäftigung der Schüler geben; andererseits muß Schule auch offen sein für den Sport, den Schüler in ihrer Freizeit mit Gleichalterigen oder ihrer Familie betreiben.“�

Frisbee erfreut sich heute in erster Linie als Freizeitsportart steigender Beliebtheit, da es praktisch überall gespielt werden kann: im Garten, im Wald, auf dem Sportplatz, im Freibad, am Strand usw.� Es wird nichts weiter als eine Flugscheibe benötigt.

Ultimate-Frisbee

Bei der näheren Betrachtung von Frisbee als Spielform für den Sportunterricht werde ich mich auf das wohl populärste Mannschaftsspiel des Frisbee, Ultimate-Frisbee, beziehen. Für den Begriff „Ultimate“ gibt es keine entsprechende deutsche Bezeichnung, man könnte ihn mit „dem Höchstmöglichen“ übersetzen.� 

Da dieses Mannschaftsspiel noch weitgehend unbekannt ist, erfolgt zunächst eine Spielerklärung, die die Spielidee sowie die wesentlichen Regeln des Spiels verdeutlicht.

Ultimate wird von zwei Mannschaften mit je sieben Spielern gespielt. Das Hauptspielfeld ist 65 Meter lang und 35 Meter breit. An jedem Ende des Hauptspielfeldes ist eine 22 Meter lange End- oder Punktezone.� Die Anzahl der Spieler und die Feldgröße können ohne großen Aufwand dem Spielvermögen der Spieler und den Platzverhältnissen angepaßt und entsprechend variiert werden.

„Die Spielidee ist es, Punkte zu erzielen. Als ein Punkt zählt jede in der gegnerischen Endzone gefangene Scheibe, die von einem Mitspieler geworfen wurde und den Boden nicht berührt hat.“�

Zu Spielbeginn und nach jedem erzielten Punkt stellen sich die beiden Teams entlang ihrer jeweiligen Grundlinie auf. Die verteidigende Mannschaft wirft die Scheibe so weit wie möglich in Richtung des gegnerischen Teams (Anwurf), worauf diese sie auffängt oder aufhebt und zu spielen beginnt. Nach einem Punktgewinn führt die erfolgreiche Mannschaft den nächsten Anwurf aus (Seitenwechsel nach jedem Punkt).

Folgende Regeln gelten für das Ultimate-Spiel sowie als Vorschlag für alle vereinfachten Spielformen und vorbereitenden Spiele mit der Scheibe. 

Sie stellen einen notwendigen Bestandteil für Frisbee im Schulsport dar:�

- Die Scheibe darf nicht über das Spielfeld getragen werden. Sie muß von Spieler zu Spieler geworfen und so nach vorne gespielt werden.

- Wer die Scheibe gefangen hat, muß schnellstmöglich stehen bleiben. Bis zum Wurf muß ein Fuß am Boden bleiben. Mit dem anderen ist ähnlich wie im Basketball ein Sternschritt erlaubt.

- Der Gegner versucht, die Scheibe in der Luft abzufangen oder niederzuschlagen, ohne dabei den Angreifer zu berühren. Fällt die Scheibe zu Boden oder wird sie im „Aus“ gefangen, so bekommt sie der Gegner dort, wo sie liegengeblieben ist, respektive an der Seitenlinie.

- Nur ein Verteidiger darf den werfenden Gegner angreifen (decken), wobei er mindestens einen Scheibendurchmesser Abstand halten muß. Die Scheibe darf dem Gegner nicht aus den Händen gerissen werden.

- Eine Berührung zweier gegnerischer Spieler ist ein Foul (Wechsel des Scheibenbesitzes). Ein bestimmtes Maß an zufälliger Berührung kann aber oft nicht vermieden werden.

Ultimate-Frisbee als Schulspiel

Der Sportunterricht in der Schule hat mit zahlreichen Problemen zu kämpfen. „So gibt es im Sportunterricht in aller Regel zu wenig Platz und zu wenig Zeit, dafür aber zu viele Schüler, um Ballspiele (wie Basketball, Volleyball etc.) intensiv spielen lassen zu können (Problem der Bewegungsintensität). ... Darüber hinaus wirft die gegenüber Vereinsgruppen im allgemeinen größere Leistungsheterogenität in der Schule zusätzliche Probleme auf, die durch koedukativen Unterricht noch verstärkt werden. ... Technisch anspruchsvolle Ballspiele (Volleyball!) können unter den zeitlichen Rahmenbedingungen kaum soweit vermittelt werden, daß sich motivierende Spiele initiieren ließen (Problem der Stoffülle). Viele Schüler sind zudem nicht mehr nur an den traditionellen Sportspielen Basketball, Handball, Fußball und Volleyball ...“ interessiert.�



Daraus ergeben sich folgende Anforderungen an funktionelle Spiele für den Schulsport:�

- Es sollten möglichst viele Spieler auf möglichst geringem Raum spielen können.

- Leistungsschwächere müßten auch am Spiel teilhaben können, um das Spielen als 	befriedigend erleben zu können.

- Mädchen und Jungen sollten gleichermaßen mitspielen können.

- Die Anforderungen des Spiels sollten ohne eine zeitaufwendige Schulung spezifischer Fertigkeiten ein funktionierendes Spiel ermöglichen.

Im Sportunterricht ist Frisbee relativ einfach zu organisieren und die Durchführung ist nahezu überall möglich. Ein Feld ist schnell und unkompliziert errichtet (in der Halle oder draußen), man benötigt keinen Schiedsrichter.� Aufgrund allgemein geringer Vorerfahrungen können leistungsschwächere Schüler mit sportlich ambitionierten gemeinsam wetteifern. Das non-aggressive Verhalten (kein „Zweikampf“) führt zur Vermeidung eines überbetonten Konkurrenzverhaltens.� Ein koedukatives Ballspiel ist normalerweise aufgrund der körperlichen Unterlegenheit meist mit einer deutlichen Benachteiligung für Frauen verbunden. Ultimate-Frisbee dagegen kann problemlos koedukativ gespielt werden. Neben der Fairneß liegt ein weiterer Vorteil des Ultimate-Frisbee darin, daß im Regelfall mit einer 1:1 Deckung verteidigt wird. So können Frauen gegen Frauen spielen, sofern sie in beiden Teams beteiligt sind.

Der Einsatz von Flugscheiben im Sportunterricht ermöglicht Verbesserungen im motorischen Bereich. Aufgrund des motivationalen Charakters, der von dem Sportgerät und der Sportart ausgeht, wird ein sehr hoher Grad an körperlicher Aktivität erreicht. Darüber hinaus werden auch die Beweglichkeit, Gewandtheit und die Koordination verbessert, insbesondere die Auge-Hand-Koordination.�

Frisbeespielen ist verhältnismäßig leicht zu erlernen, so daß sich schnell befriedigende Spielerlebnisse einstellen können.�

Frisbee eröffnet zudem weitere Einsatzmöglichkeiten im Schulsport. So können z. B. Spiele anstelle des Balles auch mit der Flugscheibe gespielt werden. Es bieten sich vor allem Disziplinen aus dem Wettkampfsport an, die in modifizierter Form für die Schule zu verwenden sind, wobei das Mannschaftsspiel Ultimate-Frisbee wohl die interessanteste Form für den Sportunterricht darstellt.�

Angesichts des geringen Bekanntheitsgrades des Mannschaftsspiels Ultimate-Frisbee bedarf es einer ergänzenden Begründung. Eigensinniges Spielverhalten ist nicht möglich, denn durch die Struktur des Spieles ist mannschaftsdienliches Spiel unumgänglich. Wettkampf wird zwar gefördert, das "Sieg-um-jeden-Preis-Verhalten" ist jedoch verpönt und verachtet. Vielmehr fordert der Spielgedanke ein gegenseitiges Respektieren und verhindert ein Vergessen des "spirit of the game", des Fair-play.� Spielfähigkeit und Kreativität, in Verbindung mit nahezu 100%iger Fairneß (kein Körperkontakt, kein Schiedsrichter), bilden die zentralen Aspekte. „Fraglos bietet auch der bewußte Verzicht auf Schiedsrichter Chancen für das soziale Lernen. Die Spieler sind gezwungen, sich fair zu verhalten oder sich wenigstens auf die Bewertung einer Situation zu einigen; denn anders kann das Spiel nicht wieder aufgenommen werden.“�

Die Fähigkeit, in den vielfältigsten Spielsituationen, auch ohne übergeordnete Instanz, Frisbee durchzufüh�ren, aufrechtzuerhalten und bei Störungen wiederherstellen zu können, stellt hohe Anforde�rungen an die Sozialkompetenz der Schüler. Gleichzeitig bildet dies den zentralen Aspekt des freizeitorientierten Sportunterrichts. 

Die Forderungen des Lehrplans� nach dem Einüben sozialer Verhaltensweisen, nach Anregungen für eine aktive Freizeitgestaltung und nach der Entwicklung der Handlungsfähigkeit im Spiel können meines Erachtens durch Ultimate-Frisbee durchaus erfüllt werden.

Bisher haben die Lehrpläne das Mannschaftsspiel Ultimate-Frisbee noch nicht als Bestandteil des Sportunterrichts aufgenommen. Es ist verwunderlich, daß die pädagogischen und persönlichkeitsbildenden Möglichkeiten bei der Entwicklung von Spielformen mit der Flugscheibe noch keine Berücksichtigung in den Lehrplänen gefunden haben. Übungs- und Spielformen mit der Scheibe stellen einen zeitgemäßen Inhalt aus dem Freizeitbereich dar und stehen somit der Erlebniswelt der Schüler sehr nah. 

Die non-aggressive Spielidee, die einfachen technischen und taktischen Anforderungen, die einfache Organisation, die Modifizierbarkeit des Regelwerks und die Handlungsstruktur von Ultimate zeichnen es als freizeitorientiertes Spiel aus, das durchaus im Sportunterricht eingesetzt werden sollte. Außerdem bietet die Einbindung von Frisbee in den Sportunterricht eine weitere Möglichkeit, die für die großen Sportspiele notwendigen Fähigkeiten und Fertigkeiten (situationsgemäßes Beobachten, Distanzgefühl, Treffgenauigkeit, Einschätzung von Entfernungen, Täuschungen, Freilaufen und Anbieten etc.), in einer zeitgemäßen und für Schüler motivierenden Form zu weiter zu entwickeln.

Unterrichtsreihe Frisbee

Überlegungen zur Unterrichtsreihe

Pädagogischer Ansatz 

Nach Söll läßt sich Unterricht in zwei Grundprinzipien gliedern.� Diese Unterteilung nimmt er aufgrund der Selbsttätigkeit der Schüler vor. Er unterscheidet dabei zwischen lehrer- und schülerzentriertem Unterricht. Meyer und Jank beschreiben 12 Unterrichtskonzepte, die sich in drei Gruppen unterteilen lassen:� Konzepte mit hohem Medieneinsatz und Einzelarbeit, Konzepte aus der bildungstheoretischen Didaktik sowie ganzheitliche und schülerorientierte Ansätze. Sie bestätigen, „... daß die Übergänge zwischen den Konzepten und zwischen den Prinzipien fließend sind.“� Für die Unterrichtspraxis bedeutet dies, daß in einem handlungsorientierten Unterricht nicht nur, aber überwiegend selbständig gearbeitet wird. 

In den Rahmenrichtlinien für die Fachoberschule Sport wird explizit darauf verwiesen, daß die Schüler in Anbetracht der Ziele des Schulsports in der Schule auch Erfahrungen im Freizeitsport sammeln sollen.� Wenn Freizeitsport in den Sportunterricht integriert werden soll, hat dies zwangsläufig Konsequenzen für die Vermittlungsmethode.� Durch spielerisches Erlernen und Möglichkeiten der Mitbestimmung, Mitarbeit und Mitverantwortung können den Schülern Handlungsräume eröffnet werden. Ich halte einen handlungsorientierten Unterricht für geeignet, eine auf Förderung der Spielfähigkeit angelegte Unterrichtsreihe durchzuführen. „Handlungsorientierter Unterricht schafft die Freiräume, in denen sich die Schüler im handelnden Umgang mit neuen Themen und Aufgabenstellungen ihrer Interessen bewußt werden können.“� Er ermöglicht eine flexible Planung hinsichtlich der Lerngruppe, um ihre Schwächen, Stärken, Interessen usw. zu berücksichtigen. Ein weiterer Vorteil ist, daß die Schüler ihre Lerngeschwindigkeit individuell wählen können. Sie führen eine sogenannte innere Differenzierung durch, die sinnvoll ist, weil die Lernvoraussetzungen und �bereitschaften innerhalb einer Schülergruppe unterschiedlich sind.� Für eine gemeinsame Unterrichtsplanung, wie sie im handlungsorientierten Unterricht erfolgt, spricht zudem, daß die Schüler wesentliche Unterrichtsentscheidungen mittragen, damit sie den Unterricht als subjektiv sinnvoll erfahren. Das bedeutet konkret, daß Schülerinteressen zum Bezugspunkt gemacht werden und daß „... die Schüler lernen was sie nach der Schulzeit brauchen: die Fähigkeit, Sport nach sinnvollen Kriterien selbst auszuwählen und unter Umständen auch ohne professionelle Anleitung selbst zu gestalten.“�

Mit dem handlungsorientierten Sportunterricht werden Schlüsselqualifikationen vermittelt,  und zwar im Hinblick auf die Spielfähigkeit, insbesondere aus dem Bereich der Sozialkompetenz. „Team-, Kommunikationsfähigkeit, Durchsetzungsvermögen und Ausdauer bei der Bearbeitung von Aufgaben können im Sport direkt durch den Vergleich von eigenem Tun und dessen Auswirkung auf das gemeinsame Ergebnis bewußt gemacht, verbessert und stabilisiert werden.“� Die Entwicklung zur Stabilisierung der Persönlichkeit wird durch die erforderliche Auseinandersetzung mit dem Mitschüler begünstigt. Der Erwerb von Kompetenzen gelingt den Schülern eher, wenn sie intensiv bei der Aneignung einer Sportart in den Findungs- und Entscheidungsprozeß einbezogen sind. Dies kann am ehesten in einem handlungsorientierten Unterricht  gelingen.

Aspekte eines „offenen Frisbeekonzeptes“

Die Forderung nach handlungsorientiertem Unterricht kann selbstverständlich keine generelle für den sportlichen Bereich sein. Sicherlich ist es sinnvoll und auch erstrebenswert, genormte Bewegungsmuster im Sportunterricht zu erlernen und anzuwenden. Auf die Bedeutung der klassischen Schulsportarten wird hier nicht näher eingegangen. 

Eine Öffnung des Unterrichts in dafür geeigneten Phasen sollte das Bestreben aller Lehrer sein. Den Grad der Öffnung bestimmen dabei ver�schiedene Faktoren, wie beispielsweise die zu erlernenden Inhalte, das Können der Schüler, die zur Verfügung stehende Zeit, das Sozialverhalten und das Alter der Teilnehmer oder auch die Witterungseinflüsse (z. B. der Wind beim Frisbee).

Im handlungsorientierten Unterricht sollen die subjektiven Interessen der Schüler zum Bezugspunkt der Unterrichtsarbeit gemacht und die Schüler zu selbständigem Handeln ermutigt und angeleitet werden. Sportunterricht und insbesondere Frisbee haben eine Nähe zu offenen und handlungsorientierten Unterrichtskonzeptionen. Frisbee vermittelt spielerische Grundelemente und stellt sicherlich eine der prädestiniertesten Mannschaftssportarten dar, die das Finden und Erproben von Bewegungsideen im Umgang mit einem Sportgerät durch offene Aufgabenstellungen ermöglicht. Es müssen jedoch stets die Sicherheitsaspekte beachtet werden, wobei Eingriffe des Lehrers nötig sein können. 

Interessanter und freudvoller Sportunterricht zeichnet sich durch eine flexible Gestaltung und Zielsetzung aus. Um bei der nötigen Abwechslung die Kontinuität des Lernens auf allen Ebenen und Zielbereichen zu sichern, kann eine ausschließliche Orientierung des Unterrichts an sportmotorischen Inhaltsschwerpunkten nicht ausreichen. Aus diesen Gründen habe ich mich zur Durchführung einer Unterrichtsreihe entschlossen, die der Förderung des Interesses an sportlicher Betätigung, auch über die Schulzeit hinaus, nachkommt.� 

Offenheit und Handlungsorientierung verlangt unter anderem auch nach induktiven Vorgehensweisen, die den Schülern genügend Bewegungsspielraum zugesteht. Dies soll die Eigentätigkeit der Schüler fördern, insbesondere bei der Entwicklung von Regeln, deren Weiterentwicklung usw., um eine Spielidee spielfähig zu gestalten.�

Besonders für das weitere Sporttreiben der Schüler in ihrer Freizeit würde dies bedeuten, daß ein „...flexibler Umgang mit den inhaltlichen und organisatorischen Formen der Sportspiele erforderlich sei, wenn man sie auch informellen Gruppen außerhalb des organisierten Wettkampfbetriebs unter dem Gesichtspunkt des lebenslangen Sporttreibens zugänglich machen wolle.“� „Gerade im Hinblick auf den sich immer stärker entwickelnden Bereich des unorganisierten Freizeitsports muß der Sportunterricht die Schüler befähigen, die eigene sportliche Betätigung aktiv und selbständig gestalten und organisieren zu können.“�

In diesem Sinne soll der Schulsport zu aktivem, unter Umständen selbst organisiertem Sporttreiben in der Freizeit anregen. „Spaß und Freude stehen in dem so verstandenen Sport im Mittelpunkt. ... Gemeint ist damit nicht, daß den Schülern eine oberflächliche und vordergründige Belustigung durch einen ((Animateur(( angeboten werden soll.“� Insofern bezieht sich die Unterrichtsreihe nicht nur auf die Spielentwicklung in offenen Handlungsräumen, sondern es soll auch eine gezielte Schulung der technischen Elemente erfolgen, damit möglichst schnell eine hohe Spielfähigkeit erreicht wird.�

Ein auf die Lebenssituation Freizeit bezogener Unterricht ist somit nach meiner Auffassung als überwiegend offener, handlungsorientierter Sportunterricht zu konzipieren und durchzuführen. 

Planung der Unterrichtsreihe

Die Planung der Unterrichtsreihe umfaßt fünf Unterrichtsstunden. Bei der Vermittlung einer neuen Sportart sollte die Möglichkeit geboten werden, neue Erfahrungen zu sammeln, indem den Schülern unterschiedliche Wege offenstehen. Bei der Planung ist es deshalb wichtig, auf ihre Bedürfnisse einzugehen. Bei auftretenden Problemen müssen Hilfen angeboten oder Lösungsmöglichkeiten durch den Lehrer aufgezeigt werden. 

Im weiteren Verlauf der Arbeit werden die wichtigsten Lehr- und Lernbedingungen für die Unterrichtsreihe beschrieben. 

Beschreibung der Lerngruppe

Die FO7B1 ist eine Vollzeitklasse der Fachoberschule Wirtschaft, deren Sportunterricht im Klassenverband erteilt wird. Die Altersstruktur der 25 Schüler (16 Schülerinnen) ist, bis auf eine Ausnahme (28 Jahre), relativ homogen. Die Schüler sind zwischen 18 und 23 Jahre alt.

Aufgrund längerfristiger ärztlicher Atteste sind 10 Schüler vom Sportunterricht freigestellt. Diese Schüler werden bei der Einschätzung der Lerngruppe nicht berücksichtigt. In der Regel nehmen 13-15 Schüler aktiv am Sportunterricht teil. 

Die unterschiedliche Ausprägung sportartspezifischer Vorerfahrungen ist in der Lerngruppe offensichtlich. Liane G., Mirko S., Frank S., Nicole S. und Nicole Z. verfügen als Vereinsspieler über fundierte Kompetenzen in Theorie und Praxis der Ballsportarten, die von ihnen betrieben werden. 

Alle Schüler zeigen eine überwiegend positive Einstellung zum Sportunterricht. Die Bereitschaft zur Mitarbeit ist im allgemeinen als gut zu bezeichnen. Sie sind es gewohnt, daß im Sportunterricht kurze theoretische Erarbeitungen durchgeführt werden. Ihr Hauptinteresse liegt jedoch in der sportlichen Betätigung.

Das Verhalten der Schüler untereinander ist durch Kameradschaftlichkeit und Hilfsbereitschaft gekennzeichnet. 

Die konditionellen Voraussetzungen sind bei den einzelnen Schülern recht unterschiedlich, wobei die vorhandene Kraft und Ausdauer teilweise als ausreichend, teilweise als gut bis sehr gut bezeichnet werden kann.

Bei der Gewinnung von Bewegungsvorstellungen und der theoretischen Erarbeitung von Bewegungsabläufen ist ein passives Verhalten der Lerngruppe vorherrschend. Im einzelnen äußert sich dies durch eine geringe Fähigkeit zur Analyse von Bewegungsabläufen, trotz detaillierter Beobachtungsaufträge und in einer starken Zurückhaltung bei der Übertragung konkreter Korrekturaufgaben.

Zur Situation des Referendars 

Im Rahmen meines Ausbildungsunterrichts erteile ich seit dem Schuljahresbeginn 1997/98 in Absprache mit meinem Ausbildungslehrer, Herrn Oschmann, wöchentlich 2 Stunden Sport in der FO7B1. Zwischen den Schülern und mir herrscht eine entspannte und freundliche Atmosphäre.

Die motorischen Grundlagen und theoretischen Kenntnisse für die Sportart Frisbee eignete ich mir autodidaktisch bzw. im Austausch mit Freunden an. Bisher kann ich auf die praktischen Erfahrungen eines halben Jahres zurückgreifen. Frisbee betreibe ich als Freizeitsportart mit zunehmender Begeisterung. 

Organisatorische und materielle Rahmenbedingungen

Für die Unterrichtsreihe stand der Lerngruppe die Halle der Außenstelle Backhaus-Schule (etwa 12 m x 30 m) zur Verfügung. Alternativ hätte die Sportanlage Klushügel genutzt werden können. Sie wurde aufgrund der Witterungsverhältnisse nicht in Betracht gezogen.� Insbesondere die Windverhältnisse wären zu störend gewesen, um im Anfängerbereich Erfolgserlebnisse mit der Flugscheibe zu ermöglichen. Die Hallenfläche war zwar sehr begrenzt, bei der Anzahl von teilnehmenden Schülern aber ausreichend.�

Die für die Unterrichtsreihe benötigten Flugscheiben waren in ausreichender Anzahl vorhanden. Die Mindestanzahl von Flugscheiben (eine für zwei Schüler) stand im Rahmen des Schulkontingents (9 Flugscheiben) zur Verfügung, zuzüglich dreier privater Flugscheiben.�

Legitimation der Unterrichtsreihe

Legitimationsgrundlage für das Unterrichtsfach Sport in der Fachoberschule sind die Rahmenrichtlinien des Niedersächsischen Kultusministeriums.�

„Der Bereich I enthält Lerngebiete (Sportarten), in denen vornehmlich die individuelle Leistung im Vordergrund steht. Sportarten, für die mindestens zwei Partner oder zwei Mannschaften erforderlich sind, finden sich in Bereich II.“�

Frisbee ist, entsprechend der Konzeption und Durchführung der Unterrichtsreihe, dem Bereich II zuzuordnen.� Um die Schüler zu lebenslangem Sporttreiben zu motivieren, sollen die Neigungen und Interessen der Schüler bei der Auswahl der Sportart Berücksichtigung finden.� Dieses Interesse hat sich nach meinem Vorschlag, Frisbee im Schulsport zu behandeln, bei den Schülern bestätigt und entspricht den Freizeitinteressen der Schüler.� Frisbee hat ein hohes Anforderungsprofil an die koordinativen Fähigkeiten der Schüler und eignet sich deshalb besonders gut, um vielfältige Bewegungserfahrungen zu sammeln. Die Schüler sollten beim Frisbee Differenzierungs-, zeitlich-räumliche Orientierungs- und Reaktionsfähigkeit sowie Kommunikations-, Kooperations- und Spielfähigkeit besitzen. Diese Fähigkeiten werden im Verlauf der Unterrichtsreihe entwickelt bzw. gefestigt.�

Methodische Umsetzung

Bevorzugte Arbeitsform in der Unterrichtsreihe ist die Partner- und Gruppenarbeit. Das übergeordnete, theoretisch begründete Ziel des Gruppenunterrichts besteht darin, die Schüler durch die gemeinsame Arbeit bei der Bewältigung der Aufgabe zu solidarischem Lernen zu befähigen. Die Kleingruppenarbeit dient ebenfalls dazu, im Zusammenhang mit der Förderung motori�scher und kognitiver Kompetenzen auch solche Kompetenzen zu fördern, die für die Bewältigung der sozialen Fähigkeiten sportlichen Handelns (z. B. Kooperation, Kommunikation) benötigt werden.

Die Schüler können sich im Gruppenunterricht aktiv am Unterrichtsprozeß beteiligen und ein Zusammengehörigkeitsgefühl entwickeln und festigen. Arbeitsvorschläge können da�bei individuell gestaltet, variiert und umgesetzt werden, je nach Gruppeninteresse.

Im Rahmen der Unterrichtsreihe werden die Schüler in unterschiedlichen Gruppenkonstellationen miteinander arbeiten, wobei die Zusammenstellung der einzelnen Gruppen von den Schülern selbst vorgenommen werden soll. 

Es stellt sich die Frage, welche Konzeption geeignet ist, das Mannschaftsspiel Ultimate-Frisbee anhand offener Handlungssituationen so zu gestalten, daß ein auf die Lebenssituation Freizeit bezogener Sportunterricht entsteht.

Dabei ist der Weg zum Ziel als eigentliche Aufgabe zu sehen, die von allen Beteiligten bewältigt werden muß. Ähnlich wie im ungelenkten Freizeitspiel können im Prozeß der Herstellung, Umwandlung und Weiterentwicklung des Spiels durchaus einzelne 

Spielformen als Stationen der Entwicklung des Zielspiels ent�stehen. Auf eine strenge Ordnung nach methodischen Regeln (wie z. B. vom Einfachen zum Komplexen) wird zugunsten eines stärker entdeckenden Lernens aufgrund eines freizeitorientierten Unterrichtsgeschehens nicht ausschließlich geachtet. Ebenso halte ich eine umfangreiche me�thodische Übungsreihe des Werfens für nicht unbedingt erforderlich, weil der Zugang zur Technik für motorisch normal veranlagte Jugendliche leicht nachvollziehbar ist.� Es sollen aber hierbei die wesentlichen Grundlagen gezielt geübt werden, um möglichst schnell eine hohe Spielfähigkeit zu erhalten.�

Die Wahl der Unterrichtsform steht in enger Verbindung mit den unter Kapitel 3.3 gemachten Aussagen über die Eignung des Ultimate-Spiels als Schulsportart. Diese Kriterien lassen erwarten, daß Frisbee von der Klasse gespielt werden kann. Ultimate-Frisbee in Verbindung mit der Vielzahl der hierfür in Frage kommenden technischen und taktischen Fähigkeiten und Fertigkeiten macht eine sorgfältige Auswahl notwendig.� Da das Spielen mit der Flugscheibe keine besonderen physischen oder motorischen Qualifikationen voraussetzt, ist die Realisation des Ultimate-Spiels hierdurch sicherlich nicht gefährdet.�

Aufgrund der Tatsache, daß das Unterrichtsgeschehen auch auf eine Förderung der Spielfähigkeit ausgerichtet ist, kann Frisbee nur in einer möglichst offenen Form realisiert werden, die sowohl den Schülern als auch dem Lehrer genügend Freiraum läßt, um Spielformen zu entwickeln und zu erproben, die der gestellten Zielsetzung entsprechen.� 

Da jedoch zur Durchführung von Frisbee-Spielformen auch ein gewisses Repertoire an tech�nisch-taktischen Elementen erforderlich ist, sollen im Rahmen der Unterrichtsreihe fol�gende Schwerpunkte vermittelt und vertieft werden:

-	Das Werfen und Fangen der Scheibe als Grundlage der Inszenierung des Spiels (Vorhand-, Rückhand- und Überkopfwurf, einhändiges und beidhändiges Fangen)

-	Das zielgenaue Werfen, das zum Vollzug der Angriffshandlung notwendig ist

-	Das Freilaufen und der Sternschritt

-	Das körperlose Abwehrverhalten individuell und in der Gruppe.

Um dem Bewegungsdrang der Schüler zu entsprechen, sollten frühzeitig Übungsformen mit Laufen oder vorbereitende Formen des Frisbee (z. B. Spiel auf kleine Tore) mit in die Stundengestaltung einbezogen werden. Bei der Vorgabe einfachster Grundregeln können die Schüler selbst die weiteren Regeln für diese Spielformen entwickeln.

Soll der Unterricht im Rahmen der Vermittlung freizeitrelevanter Spielfähigkeit geöffnet werden, kann das auftretende Schülerinteresse durchaus zu Änderungen des technisch-taktischen Anforderungsprofils führen (z. B. Einführung neuer Wurfvariationen, Freilaufen durch Lauftäuschungen).

Aus der Vielzahl lernunterstützender Maßnahmen zur Verbesserung des sensomo�torischen Lernprozesses, beschränke ich mich auf optische Maßnahmen der Demonstration, sowie auf verbale Maßnahmen der Anweisung, Erklärung und Vorstellung. Alle diese Maßnahmen zielen darauf ab, die Effizienz des Lernprozesses zu erhöhen.

Lernziele und Lernmöglichkeiten

Die Lernziele der Unterrichtsreihe sind nicht vornehmlich durch das Erlernen von Techniken geprägt, vielmehr liegt der Schwerpunkt auf der Erziehung zur Selbständigkeit, Kreativität und Kooperation. Freizeitsportliche Verhaltensmuster in ei�nem freizeitorientierten Sportunterricht kennenzulernen, soll den Schülern helfen, das Frisbeespiel zu initiieren, aufrechtzuerhalten und bei Störungen wiederherstellen zu kön�nen.

In einem handlungsorientierten Unterricht können die Schüler, vor dem Hintergrund ihrer Interessenlage und Bedürfnisse, über Ziele und Inhalte des Unterrichts mitentscheiden.� Es stellt sich die Frage, inwieweit in einem offenen Unterrichtsgeschehen die Lernziele durch den Lehrer vorab festgeschrieben werden sollten. Gemäß der Verbesserung der Spielfähigkeit im Mannschaftsspiel halte ich die Formulierung von motorischen Lernzielen aber für nötig und auch angebracht. Dem Anspruch folgend, daß die Schüler an Entscheidungen bezüglich der Ziele, Inhalte und des Vermittlungsrahmens zu beteiligen sind, kann es jedoch im Laufe der Unterrichtsreihe zu Veränderungen des motorischen Lernzielbereichs kommen.� Aus diesem Grund soll hier von möglichen motorischen Lernzielen gesprochen werden, die als übergeordnete Lernziele aufzufassen sind.

Im motorischen Bereich sollen die Schüler:

- Die technischen Grundfertigkeiten des Ultimate (Vorhand-, Rückhand- und Überkopfwurf, einhändiges und beidhändiges Fangen) in der Grobform beherrschen und dabei ziel�genaues Werfen und sicheres Fangen der Scheiben im Verlauf der Unterrichtsreihe verbessern

- Unterschiedliche Wurf- und Fangtechniken situationsgebunden ausführen

- Technische, regeltechnische und taktische Verhaltensweisen im Spiel anwenden

-	Ihre Spielfähigkeit verbessern.

Für den kognitiven und sozial-affektiven Bereich werden eher Lernmöglichkeiten formuliert. Sie stehen in einem engen Implikationszusammenhang und sind daher schwer voneinander zu trennen. In einer Unterrichtsreihe mit handlungsorientiertem Ansatz kommt ihnen eine bedeutende Rolle zu. Sportunterricht ist nicht nur als Lernen, Üben und Anwenden sportlicher Inhalte aufzufassen. Vielmehr kommt der sozial- und interaktionspädagogischen Ebene eine große Bedeutung zu. 

Es ergeben sich folgende Lernmöglichkeiten: Die Schüler sollen Bewegungsaufgaben selbständig lösen und sowohl ihr Bewegungsrepertoire als auch ihre Materialerfahrung (mit Flugscheiben) erweitern. Im Umgang mit der neuen Sportart ist die non-aggressive Spielidee des Frisbee zu internalisieren, zu verbalisieren und umzusetzen.�

Im weiteren Verlauf der Unterrichtsreihe werden bereits gelernte Bewegungsmuster in neuen Spielsituationen angewendet und aus erkannten Fehlern Konsequenzen zur Veränderung von Spielsituationen gezogen.

Aus den hinführenden Spielformen und aus dem Spiel heraus soll, den spezifischen Anforderungen entsprechend, eine Regelentwicklung stattfinden. Mit der Erweiterung des Erfahrungsschatzes können diese Regeln dann ggf. modifiziert oder erweitert werden.

Durch Partner- und Gruppenarbeit soll die Kommunikation und die Kooperation ver�bessert sowie konfliktlösendes und kreatives Handeln geübt werden. Die Schüler haben Toleranz gegenüber ihren Mitschülern zu zeigen, falls sich diese durch eine miß-

lungene Aktion den Unmut der anderen zuziehen würden.

Die offenen Unterrichtssituationen sind geeignet für spontanes, kreatives und mitbestimmendes Handeln. In den vielfältigsten Spielformen sollen die Schüler ohne über�geordnete Instanz (Schiedsrichter) fair miteinander spielen, das Spiel aufrechterhalten und bei Störungen wiederherstellen. 

Im Gestaltungsprozeß des Unterrichts und in den Übungsphasen können sich die Schüler gegenseitig unterstützen, sich helfen und Vertrauen zueinander entwickeln. Sie sollen ihren Erfahrungshorizont erweitern, der eine die Schulzeit überdauernde positive Einstellung zum Sport hervorbringt und ihn zum festen Bestandteil der aktiven Freizeitgestaltung macht.

Dokumentation der Unterrichtsreihe

Damit ein umfassender Einblick in die Unterrichtsreihe möglich ist, sollen die fünf Doppelstunden zunächst tabellarisch aufgeführt und allgemeine Anmerkungen dazu gemacht werden.� Daran schließt sich eine detaillierte Beschreibung der ersten und der vierten Doppelstunde an, da in diesen Stunden freizeitrelevante Aspekte und die Entwicklung der Spielfähigkeit besonders zum Ausdruck kamen.

Überblick zur Unterrichtsreihe und allgemeine Anmerkungen

Die Doppelstunden wurden jeweils für 80 Minuten geplant, da die Schüler einen Anfahrtsweg zur Turnhalle hatten und ihnen die benötigte Zeit zum Umkleiden zur Verfügung gestellt werden mußte. 

Thema�Inhalt��1. Doppelstunde

Explorativer Einstieg zum Spiel mit Flugscheiben. Aufbau und Flugfaktoren. Entwicklung von möglichen Wurftechniken.�

Überprüfung des Aufforderungscharakters der Scheibe. Darstellung des Aufbaus der Scheibe und ihrer Flug-faktoren. Schülerzentrierte Einführung des Rückhandwurfes und Entwicklung möglicher Wurftechniken.��2. Doppelstunde

Entwicklung des Vorhandwurfes und erster spieltechnischer und -taktischer Elemente des Frisbee-Spiels.�

Entwicklung des Vorhandwurfes durch Transfer und Einbeziehung der Vorerfahrungen zum Rückhandwurf. Hilfen zur Berechnung der Flugbahn. Entwicklung von Spielregeln für ein Frisbee-Torspiel.��Doppelstunde

Vertiefung der Wurf- und Fangtechniken. Weiterentwicklung des Frisbee-Torspiels.�

Vertiefung der Wurf- und Fangtechniken unter Einbeziehung des Sternschritts zur Verbesserung der speziellen Spielfähigkeit mittels kleiner Spiele. Weiterentwicklung der Spielregeln für das Frisbee-Torspiel.��Doppelstunde

Einführung des Überkopfwurfes und die Entwicklung von Regeln für einer Spielidee mit der Flugscheibe.�

Entwicklung des Überkopfwurfes. Übernahme und Weiterentwicklung der Regeln zu einer neuen Form von „Spielmöglichkeit“ mit der Flugscheibe.��5. Doppelstunde

Ultimate-Frisbee und Abschlußspiel.�

Übernahme von Regeln für die Spielform des Ultimate-Frisbee. Abschlußspiel zur Verbesserung der allgemeinen und speziellen Spielfähigkeit.��

Die Aufwärmphasen sind in allen Doppelstunden durch Lauf- und Dehnübungen gekennzeichnet. Die Übungsformen werden teilweise von den Schülern erbracht. Auf diese Weise wird es ihnen ermöglicht, inhaltliche und organisatorische Aufgaben zu übernehmen. Hierbei besteht die Aufgabe des Lehrers in der unterstützenden Begleitung und inhaltlichen Vervollständigung.

Die Organisationsformen in einer Unterrichtsreihe sollten möglichst vielfältig sein, so wird in den Doppelstunden in Partnerform, in Gruppenformen und im Klassenverband geübt und gespielt.� Das ausschließliche Üben in der von Bartel bevorzugten partnerbezogenen „Gassenaufstellung“� lehne ich ab, da die Ausrichtung auf nur eine Organisationsform gegen die handlungsorientierte Konzeption der Unterrichtsreihe verstoßen würde. 

Grundsätzlich erachte ich es für sinnvoll, das Werfen und Fangen der Flugscheibe nicht getrennt zu üben, da bei den unterschiedlichen Wurfvariationen das Fangen automatisch mitgeschult wird. 

Die wichtigsten Grundlagen des Werfens und Fangens� sind den Schülern immer wieder zu verdeutlichen und können vor allem durch Einzelkorrekturen verbessert werden. 

Da die Schüler in Kleingruppen üben, sind sie dazu anzuhalten, den Partner zu beobachten und zu korrigieren, was die Entwicklung einer „eigenen“ Bewegungsvorstellung fördert. 

Die erste Doppelstunde 

Didaktische Reduktion und Schwerpunktbildung

Dem Einstieg in die Unterrichtsreihe kommt eine wichtige Bedeutung zu, da diese Doppelstunde durch freizeitrelevante Aspekte in Form des eigenständigen Probierens und der Entwicklung möglicher Wurftechniken besonders geprägt ist. 

Des weiteren ist eine angenehme und ungezwungene Unterrichtsatmosphäre eine wichtige Voraussetzung, um eine Freizeitsportart wie Frisbee im Sportunterricht durchzuführen. 

Die inhaltlichen Schwerpunkte der ersten Doppelstunde liegen bei der Gewöhnung an die Flugscheiben, dem Sammeln von Bewegungserfahrungen mit unterschiedlichen Scheiben im überwiegend „freien“ Umgang mit der Scheibe und deren Eigenschaften sowie der Entwicklung möglicher Wurftechniken. 

Das Werfen der Flugscheibe ist den Schülern als Freizeitaktivität bekannt.� Die Gewöhnung an die Flugscheibe soll vorhandene Kenntnisse der Schüler auffrischen und unter Umständen bestehende Ängste vor der Flugscheibe abbauen helfen. Um möglichst vielfältige Bewegungserfahrungen sammeln zu können, werden die Schüler dazu aufgefordert, verschiedene Flugscheiben (Größe und Gewicht) in freier Gestaltung auszuprobieren. 

In der Theoriephase sind die wichtigsten Sicherheitsregeln im Umgang mit den Flugscheiben zu erarbeiten, auf deren Einhaltung im Praxisteil besonders zu achten ist. 

Die Inhalte der weiteren theoretischen Erarbeitung sind danach ausgesucht worden, den Schülern Hilfen im Umgang mit der Flugscheibe anzubieten. Kenntnisse über die Eigenschaften der Flugscheiben (Aufbau, Drallstärke, Entfernung zum Ziel) können gerade im Anfängerbereich nützliche Ergänzungen zur praktischen Erprobung sein.� Da der Rückhandwurf im Anfängerbereich am weitesten verbreitet, am schnellsten zu erlernen und die am häufigsten benutzte Wurftechnik im Frisbeesport ist, wird er in der Bewegungsausführung analysiert.� 

Um eine Alternative zum Rückhandwurf im Frisbee zu besitzen und um ein sportlich anspruchsvolles Spiel initiieren zu können, sollten die Schüler auch andere Würfe beherrschen können. Der Rückhandwurf wird vor dem Vorhandwurf eingeführt, damit die Schüler schnell Erfolgserlebnisse erfahren und damit die Neugier und die Motivation gesteigert werden, um weitere Wurftechniken zu erlernen. 

Es steht außerdem das soziale und methodische Lernen der Schüler im Mittelpunkt dieser Unterrichtsstunde.� Die Kleingruppe bietet den Rahmen dafür, daß die Schüler die gestellte Aufgabe eigenständig lösen können. Hierbei sollen die Möglichkeiten des entdeckenden Lernens genutzt werden. Dazu ist eine intensive Auseinandersetzung von allen Gruppenmitgliedern mit der Aufgabenstellung erforderlich, damit die Fähigkeit zur Kooperation und Kommunikation bei allen Schülern gefördert wird.

Methodische Überlegungen

Um eine angenehme Lernatmosphäre zu schaffen, wird nach einer kurzen Begrüßung und einer Erwärmungsphase, bei der die Schüler selbst Laufformen einbringen, der hohe Aufforderungscharakter der Flugscheiben genutzt. Durch selbständiges entdeckendes Lernen sollen die Schüler an ihre Vorerfahrungen anknüpfen und neue Erfahrungen im Umgang mit unterschiedlichen Flugscheiben sammeln. In dieser Phase wird den Schülern reichlich Zeit eingeräumt, viele Scheibenkontakte zu haben. Es besteht die Aufgabe des Lehrers in der unterstützenden Begleitung der Schüler.

Verstärkt muß aber von meiner Seite die mögliche Verletzungsgefahr gesehen werden. Besonders in den ersten Übungsstunden, wenn die Schüler zu dicht zusammen stehen oder Mitschüler anspielen, die kein Zuspiel erwarten, sehe ich es als meine Pflicht, den Unterricht an dieser Stelle zu unterbrechen, um in einem gemeinsamen Gespräch auf die nötigen Sicherheits- und Organisationsmaßnahmen hinzuweisen. 

In der anschließenden Theoriephase werden die Sicherheitsregeln im fragend-entwickelnden Gespräch erarbeitet und die ersten Eindrücke zum Frisbeespielen verbalisiert. Insbesondere zum Flugverhalten der Scheibe sollen Aussagen gemacht werden. In diesem Zusammenhang wird der Aufbau der Scheibe und deren Flugfaktoren dargestellt. Dies erfolgt anhand einer kurzen Demonstration sowie Erläuterung durch den Lehrer und die Schüler, da die Ausführung keine technische Überforderung der Schüler darstellt und somit leicht nachvollziehbar ist. 

Die wichtigsten Faktoren, die den Flug der Wurfscheibe beeinflussen (die Drallstärke und der Abwurfwinkel), werden erörtert. Die daraus neu gewonnenen Erkenntnisse werden in der folgenden Erarbeitungphase angewendet. 

In dieser Phase entwickeln die Schüler gruppenweise mögliche Wurftechniken, wobei in diesem Zusammenhang die Drallstärke als wesentliches Element für den Wurf von den Schülern beachtet werden muß. 

Die Schüler bekommen eine offene Gruppenarbeitsaufgabe zur Entwicklung von Wurftechniken genannt, in deren Rahmen sie Möglichkeiten und Wege finden, sich innerhalb der Gruppe auseinanderzusetzen. Dies soll den Schülern „Räume“ geben, in denen sie auch nach eigenen Vorstellungen Aufgaben bearbeiten können. Meine Tätigkeit wird hier in der Beratung der Gruppen und der Verstärkung der Motivation aller Schüler zur Beteiligung an der Gruppenarbeit bestehen.

In der Präsentationsphase soll jede Gruppe ihren entwickelten Wurf vorstellen und den Mitschülern Anleitungen hierfür geben. In der Reflexionsphase fordere ich die Schüler auf, die Erfahrungen im Umgang mit den Flugscheiben, die Umsetzung der Inhalte der Theoriephase und der Gruppenarbeit zu äußern. 

Reflexion und Auswertung

Der geplante zeitliche Rahmen ließ sich nicht ganz einhalten, weil die Theoriephase etwas länger andauerte. Die Erarbeitung der Sicherheitsregeln und der Bewegungsanalyse des Rückhandwurfes verliefen sehr langsam. Einige Schüler hatten Probleme, sich die Bewegungsausführung im einzelnen richtig vorzustellen. Hier wäre vielleicht eine Vorgabe der Sicherheitsregeln mit anschließender Besprechung und eine Erarbeitung der Bewegungsausführung des Rückhandwurfes anhand einer Bildreihe zeitlich effektiver gewesen. 

Der Aufbau der Scheibe und deren Flugfaktoren wurde, entgegen meiner Erwartung, rege und interessiert erarbeitet. 

Die Erwärmungsphase erfuhr auch eine rege Beteiligung. Ein Grund dafür war, daß alle Schüler aufgefordert wurden, Übungen in diese Phase mit einzubringen. Entsprechendes galt für die Dehnung zur Förderung der sportlichen Leistungsfähigkeit. 

Die Erprobungsphase bereitete den Schülern viel Freude. Diese mußte von mir, obwohl ein gewisses Sicherheitsrisiko zu erwarten war, nicht unterbrochen werden. Denn die Schüler waren sehr rücksichtsvoll im Umgang mit dem neuen Sportgerät. Die Flugscheibe reizte die Schüler zu verschiedenen Flugbahn- und Fangvariationen. Jedoch wurden die Würfe ausschließlich mit der Rückhand ausgeführt. 

In der Erarbeitungphase wurden verschiedene Wurfvarianten entwickelt. Eine Gruppe übertrug den Diskuswurf auf das neue Sportgerät. Diese Wurftechnik wurde von der Klasse allerdings als nicht so geeignet befunden, da die Scheibe während des Fluges wegen „Drallmangels“ am „kippeln“ und somit schwer zu fangen war. Eine weitere Gruppe zeigte in der Präsentationsphase bei ihrem Wurf annähernd den im Frisbee bekannten Vorhandwurf. Auf die mögliche Weiterentwicklung wurde allerdings in dieser Doppelstunde verzichtet, um in der anschließenden Reflexionsphase ausreichend Zeit zur Verfügung zu haben. Die Schüler sprachen darin ihr Interesse an der „neuen“ Sportart aus. Einige Schüler machten ihre Erwartungen für die nächste Sportstunde deutlich, indem sie den Wunsch äußerten mit der Flugscheibe Spiele durchzuführen. Als positiv wurde außerdem dargestellt, daß alle Schüler ungefähr auf einem Leistungsniveau spielen, und das es gut sei, in der Erarbeitungsphase etwas gemeinsam zu entwickeln. 

Die vierte Doppelstunde

Didaktische Reduktion und Schwerpunktbildung

Die vierte Doppelstunde hat ihren Schwerpunkt in der Entwicklung der Spielfähigkeit unter freizeitsportlichen Aspekten.� Des weiteren sollen sich die Schüler, neben den bekannten Wurftechniken von Vor- und Rückhand, mit dem Überkopfwurf auseinandersetzen. Anhand der Vielfalt der Wurftechniken liegt ein Schwerpunkt darauf, daß die Schüler unterschiedliche Bewegungserfahrungen und -erlebnisse mit den Flugscheiben sammeln, damit sie die Würfe variieren und das Frisbeespiel sportlich anspruchsvoll gestalten können.� Auch der Überkopfwurf bietet den Schülern Erfolgserlebnisse, weil die ungewöhnliche Flugbahn (Oberseite nach unten) sehr motivationsfördernd wirkt, auch wenn dieser Wurf im Anfängerbereich selten Anwendung findet. Da die Scheibe sich aufgrund der Flugbahn instabiler verhält als bei den bisher bekannten Wurftechniken, ist sie schwieriger zu berechnen und zu fangen.� 

Die Entwicklung von Regeln für eine vorgegebene Spielidee hat einen großen Stellenwert für die Handlungsfähigkeit im Frisbeespiel, da von den Schülern ohne Vorgaben Regeln für die Spielidee gefunden werden müssen. Diese sind in der Spielsituation auszuprobieren. Im Anschluß daran sind die Erfahrungen, die die Schüler mit den Regeln gemacht haben, zu artikulieren. Die Klasse hat selbständig zu entscheiden, welche Regeln bestehen bleiben, welche zu verändern oder welche zu verwerfen sind. Ebenso wie es von den Spielern in Situationen des Freizeitspiels verlangt wird.�

Die Erwärmungsphase dient der Aktivierung des Herz- /Kreislaufsystems. Des weiteren kommt sie dem Bewegungsdrang der Schüler entgegen, damit diese in den folgenden Theorie- und Übungsphasen ruhiger und konzentrierter sind. 

In der Phase der Spielentwicklung entscheiden die Schüler selbst, welche Regeln für das Spiel aufgenommen werden sollen. Dazu müssen Absprachen und Entscheidungen kooperativ von der ganzen Klasse getroffen werden. In der ersten Doppelstunde war eine Kooperation in der Kleingruppe nötig, jetzt wird sie im Rahmen der gesamten Klasse verlangt. 

Die Reflexionsphase soll der Diskussion von Regeln dienen, um ein gemeinsames Regelwerk für Frisbee-Spielformen zu erstellen. 

Methodische Überlegungen

Im Anschluß an die Bekanntgabe des Stundenthemas erfolgt die Erwärmung. Diese wird anhand verschiedener Übungsformen mit dem Seil durchgeführt. Die Schüler können Übungen einbringen und erhalten so den Freiraum, eigene Entscheidungen zu treffen. Das Seil wird als Übungsgerät gewählt, um insbesondere die beim Werfen der Flugscheibe beanspruchten Handgelenke einerseits zu lockern und andererseits muskulär aufzubauen. Auch 
werden 
Laufübungen mit dem Seil durchgeführt, als Vorb
e
reitung auf die Spielsituationen. Außerdem entspricht dies dem Bewegungsdrang der Schüler. 

Nach dem Prinzip „vom Leichten zum Schweren“ sollen die Schüler nach eigenen Vorstellungen die bisher bekannten Wurftechniken des Vor- und Rückhandwurfes ausführen. Die Erfahrungen mit diesen Techniken dienen auch als Grundlage für die theoretische Erarbeitung des Überkopfwurfes. So ist z. B. die Griffhaltung beim Überkopfwurf entsprechend der beim Vorhandwurf. 

Die theoretische Erarbeitung des Bewegungsablaufs des Überkopfwurfes erfolgt im Lehrer-Schüler-Gespräch, um gleich auf mögliche Probleme bei dieser „anspruchsvollen“ Wurftechnik eingehen zu können.

In der Übungsphase des Überkopfwurfes sollen die Schüler zuerst paarweise in der „Gassenaufstellung“ üben, um sich „ungestört“ (ohne Gegenspieler) auf die Ausführung des Wurfes konzentrieren zu können. 

Im Anschluß daran erfolgt eine erweiterte Übung, bei der die Schüler in Fünfergruppen spielen. Dabei versuchen drei Schüler sich im „Angriff“ die Scheibe im Überkopfwurf zuzuspielen, während die beiden „Verteidiger“ dies zu verhindern versuchen. Um einen zusätzlichen Anreiz zu geben, tauschen die beiden beteiligten Schüler bei erfolgreicher Verteidigung ihre „Rollen“. Neben der Technik des Überkopfwurfes sollen hier gleichzeitig Elemente der Sportspiele (Freilaufen, Anbieten usw.) geübt  werden. Jedoch ist darauf zu achten, den in Scheibenbesitz befindlichen Spieler nicht zu sehr „einzuengen“, z. B. ist nur ein „direkter“ Verteidiger erlaubt.

In der Phase der Regelentwicklung wird den Schülern die Spielidee vorgestellt, bei der zwei Mannschaften versuchen, Punkte zu erzielen (bzw. diese zu verhindern), indem die Scheibe durch ein Kastenteil geworfen wird. �

Der Lehrer sammelt die Regelvorschläge der Schüler, die aus den bisherigen Spielformen mit der Flugscheibe stammen und fixiert diese schriftlich. So erhalten die Schüler eine konkrete Basis für die Weiterentwicklung der Regeln. Es ist zu überprüfen, ob diese Regeln auch für die neue Spielidee anzuwenden sind. Im weiteren Verlauf der Stunde werde ich als Berater und Ansprechperson für die Schüler dienen. In dieser Rolle muß allerdings darauf geachtet werden, daß die verbalen Auseinandersetzungen nicht zu lange andauern, sondern daß bei Unstimmigkeiten die Regel auf die eine oder andere Art im Spiel erprobt wird. Ansonsten finden unter Umständen kaum noch praktische Anteile im Unterricht statt. 

Die Inhalte der Regeln liegen im Verantwortungsbereich der Schüler, in den ich nur eingreifen werde, wenn Sicherheitsbedenken im Zusammenhang mit der Regelauswirkung bestehen.

Reflexion und Auswertung

Der geplante zeitliche Rahmen ließ sich wegen der länger andauernden Erwärmungsphase nicht einhalten. Auch verlief wiederum die Theoriephase mit der Erarbeitung des Überkopfwurfes sehr langsam.

Die Erwärmung mit dem Seil wurde von den Schülern gut angenommen, auch wenn sie Übungsvorschläge nur zögernd einbrachten.

Die erste Übungsphase, die der Wiederholung der bisher erlernten Wurftechniken diente, konnte ohne größere Unterstützung durch den Lehrer erfolgen. Das gab mir die Möglichkeit, mich intensiver um einen Schüler zu kümmern, der nach einer Verletzung erstmals mit der Flugscheibe im Sportunterricht „konfrontiert“ wurde. Hierbei konnte sehr gut beobachtet werden, wie schnell Fortschritte im Umgang mit dem neuen Sportgerät erzielbar sind und wie motivationsfördernd sich dies auswirkt. Der Schüler war sichtbar mit Eifer beim „Probieren“ im Umgang mit der Scheibe dabei.

Bei der theoretischen Erarbeitung des Bewegungsablaufs des Überkopfwurfes zeigten die Schüler im Vergleich zu den bisherigen Doppelstunden mehr Engagement. 

In der Übungsphase zum Überkopfwurf hätte auch eine Gruppenkorrektur erfolgen können, da gleiche Probleme bei mehreren Schülern auftraten. Ich habe mich in dieser Situation aber für eine Einzelkorrektur entschieden, um nicht noch weitere Theoriephasen mit in die Doppelstunde einbringen zu müssen. Außerdem wollte ich den Schülern die Möglichkeit geben, über eigene Erfahrungen zum „richtigen“ Wurf zu gelangen oder sich gegenseitig Hilfe anzubieten und Korrekturen anzunehmen.

Bei der zweiten Übungsform mußte ich aufgrund der Schülerzahl die Übung variieren. Bei der Variante „Eins gegen Eins - zu Viert“ spielen je zwei Schüler gegeneinander (Werfer in Scheibenbesitz und Verteidiger), während sich die beiden anderen Schüler freilaufen und anbieten. Erfolgt ein Wurf, tauschen die beiden Schülerpaare die „Rollen“. Wer die Scheibe gefangen hat, wird Werfer. Der zweite Schüler, der sich angeboten hatte wird Verteidiger und versucht, das Zuspiel zu stören und zu verhindern. Die beiden anderen Schüler bieten sich an usw..� 

Diese Übungsform ermöglichte den Schülern ebenso wie die geplante Übungsform Erfolgserlebnisse, da sich auch hier die „Angreifer“ in Überzahl befinden. Darauf muß unbedingt geachtet werden, damit der Schüler in Scheibenbesitz nicht unnötig „unter Druck“ gerät.

Die Entwicklung des Spiels gestaltete sich aufgrund der etwas länger andauernden Theoriephasen zeitlich knapper. In diesem Zusammenhang hätte die Darstellung der Regeln verbal erfolgen können. Da es aber bei den Schülern in den bisherigen Stunden einige Male zu Verständnisproblemen bei den Regeln kam, habe ich es für notwendig erachtet, diese nochmals im Lehrer-Schüler-Gespräch in bezug auf die neue Spielidee zu erarbeiten. 

Die Spieldurchführung wurde von allen Schülern angenommen und bereitete der Lerngruppe keine besonderen Schwierigkeiten. Auch in den Phasen der Regelfindung arbeiteten die Schüler konstruktiv miteinander.

In der abschließenden Reflexionsphase wurden die geeigneten Regeln festgelegt, um sie in der Abschlußstunde auf das Ultimate-Frisbee übertragen zu können.

�Reflexion der Unterrichtsreihe

Die Reflexion der Unterrichtsreihe basiert auf den eigenen Unterrichtsbeobachtungen, auf den mit den Schülern durchgeführten Reflexionsphasen am Ende jeder Doppelstunde und auf der Befragung von Schülern mittels Fragebogen und deren Analyse.� 

Zunächst kann gesagt werden, daß die Schüler in den verschiedenen Handlungssituationen die Möglichkeiten wahrnahmen, vielfältige Bewegungs- und Körpererfahrungen im Umgang mit den Flugscheiben zu sammeln. Sie hatten Gelegenheit, viele verschiedene Wurfarten, Fangtricks und Spielformen (bis hin zum Ultimate) auszuprobieren, die ihnen bisher weitgehend unbekannt waren.

Die Freude am Sporttreiben und die Freude an der eigenen Bewegungsausführung in der Gruppe standen bei der Unterrichtsreihe im Vordergrund, Leistungsaspekte waren nicht das Wesentliche.

Dies ist meines Erachtens ein bedeutsamer Aspekt für den Sportunterricht, um den Schülern das weitere Sporttreiben, auch in ihrer Freizeit, nahezubringen. 

Bei der Auswertung des Fragebogens ergab sich, daß vor der Durchführung der Unterrichtsreihe lediglich fünf von dreizehn Schülern geringe Erfahrungen mit Flugscheiben gesammelt hatten. Ferner wurde der Wunsch der Schüler nach „neuen“ Sportarten deutlich. 

Aus den Antworten des Fragebogens läßt sich erkennen, daß die Schüler Frisbee als geeignet für den Schulsport empfinden und dieses Spiel vermehrt im Unterricht berücksichtigt werden sollte. Ich schließe daraus, daß Frisbee somit die Möglichkeit besitzt, die Schüler auch über ihre Schulzeit hinaus zum Sporttreiben zu motivieren, da sie viel Spaß an der Bewegung in diesem Spiel empfunden haben.

Der Spaß am Umgang mit den Flugscheiben, insbesondere die Ausführung in Gruppenarbeitsphasen, wurde besonders hervorgehoben. Etwas Neues kennenlernen, sich gegenseitig helfen und daß jeder von vorn anfängt, waren die wesentlichen Aspekte, die den Schülern in guter Erinnerung geblieben sind. Dies wird besonders in den Antworten zu der Frage 13 des Fragebogens deutlich.

Dem Üben der Wurftechniken wurde von den meisten Schülern ein hoher Stellenwert beigemessen. Diese Aussage deckt sich mit meinen Beobachtungen und Erfahrungen der fünf Doppelstunden. Die Schüler zeigten großes Interesse, die Wurfausführung 

erst paarweise zu üben, um Erfahrungen im Umgang mit der Flugscheibe zum jeweiligen Wurf zu sammeln. Sie hatten den eigenen Anspruch, die Wurftechniken so sicher ausführen zu können, daß die Scheiben einfach zu fangen waren. Außerdem wollten einige Schüler die Würfe auch als Bogenwürfe ausführen können. 

Bezüglich der Entwicklung der Spielfähigkeit fiel zunächst auf, daß die Schüler bereits zu Beginn der Unterrichtsreihe großes Interesse daran zeigten, Spielformen mit der Flugscheibe kennenzulernen.�

Bei der Entwicklung von Regeln zu diesen verschiedenen Spielformen, um sie zu initiieren, aufrecht zu erhalten und weiter zu entwickeln, konnte auch eine überdurchschnittliche Bereitschaft der Schüler festgestellt werden. Hierfür waren auch die zahlreichen von ihnen entwickelten Regeln als Indiz heranzuziehen.� Sie einigten sich vor allem auf sinnvolle Regeln und erklärten diese für verbindlich. Es zeigt sich der große Vorteil der Eigenverantwortung bei der Entwicklung des Regelwerks darin, daß die Schüler durch die Spielregeln persönlich etwas geschaffen hatten. Die Schüler identifizierten sich mit „ihrem“ Spiel, weil es auch weitgehend so funktionierte, wie sie es wollten. Dies wurde insbesondere dadurch deutlich, daß in den Frisbeespielformen ohne größere Schwierigkeiten auf den Schiedsrichter verzichtet werden konnte. Die Schüler brachten „den Gedanken“ des Frisbee, auch über ihre Regeln, mit in die Spielform ein.

Beobachtungen während der Unterrichtsreihe ließen ebenfalls die Erfahrungs- und Lernmöglichkeiten durch Frisbee für die weiteren Sportspiele erkennen. So verbesserte sich z. B. das Verhalten der Schüler beim Freilaufen und Anbieten. War anfangs kaum eine Bereitschaft vorhanden, sich anzubieten, konnte im Abschlußspiel bei allen Schülern diese Bereitschaft festgestellt werden.

Betrachtet man die Situation an vielen Schulen, besitzt Frisbee viele Vorteile. Die benötigten Materialien sind im Vergleich zu anderen Sportarten sehr preiswert 

(Scheiben sind ab 15,-- DM/Stück erhältlich). Die Spielformen lassen sich entsprechend der Hallen- bzw. Sportplatzsituation variieren. Die Organisation eines Spiels ist nahezu überall möglich. Ein Feld ist schnell und unkompliziert errichtet, man braucht keinen Schiedsrichter, und es kann problemlos koedukativ gespielt werden. Alle Schüler spielten während der gesamten Unterrichtsreihe ohne Schwierigkeiten gegeneinander (auch Mädchen gegen Jungen). So äußerte sich z. B. Nicole: „Endlich habe ich gegen Frank eine Chance gehabt.“

Die in Kapitel 3.3 dargestellten Möglichkeiten von Frisbee in der Schule können nach  Durchführung der Unterrichtsreihe bestätigt werden. Die Schüler konnten z. B. ohne Schiedsrichter spielen, sie akzeptierten die selbst erstellten Regeln und beachteten sie auch in Eigenkontrolle. Es trat in diesem Zusammenhang keine Situation auf, in der es nicht zu einer Fortführung des Spiels durch die Schüler kam.

Die Auswahl der Inhalte und Schwerpunktsetzungen erwiesen sich als angemessen für die Klasse, so daß alle Schüler erfolgreich mitarbeiten konnten.

Die positiven Ergebnisse mit dem selbständigen Erarbeiten der Inhalte und mit den „Regelentwicklungsphasen“ haben gezeigt, daß intensive Absprachen, Zusammenarbeit und Hilfestellungen unter den Schülern stattgefunden haben.

Die Durchführung von Frisbee als „neue“ und „alternative“ Sportart hat somit eine Verbesserung im sozialen und methodischen Bereich erzielt.

Abschließend kann aus meiner Sicht gesagt werden, daß es sich bei Frisbee um ein Freizeitsportspiel handelt, welches den Sportunterricht ohne Zweifel bereichert und den Ansprüchen des Schulsports durchaus gerecht wird.

�Ausblick

Frisbee bietet die für den Sportunterricht geforderten Lehr- und Lernmöglichkeiten wie kaum eine andere Sportart.

Die Motivation durch die Flugscheibe, die vielfältigen Spielmöglichkeiten, der trotz hoher körperlicher Belastungen „rücksichtsvolle“ Umgang untereinander und das „Regeln“ des Spiels durch die Teilnehmer prägen den faszinierenden Eindruck dieser Sportart.

Durch die Verlagerung der Verantwortlichkeit für das Gelingen sportlicher Handlungen in die Hände der Schüler bietet Frisbee aufgrund des homogenen Leistungsniveaus und der zu erzielenden Lernfortschritte ideale Möglichkeiten, soziale Erfahrungen und Verhaltensformen zu vermitteln bzw. zu festigen.

Der Blick ins benachbarte Ausland zeigt, daß Frisbee die kommende Schulsportart werden kann. In Schweden beispielsweise ist Ultimate-Frisbee bereits eine verbindliche Schulsportart geworden.

Aufgrund meiner positiven Erfahrungen während der gesamten Unterrichtsreihe bin ich überzeugt, daß Frisbee zukünftig auch in hiesigen Lehrplänen seinen festen Platz einnehmen sollte.

Das Einbeziehen frisbeespezifischer Bewegungselemente in den schulischen Bereich fördert die Eigenverantwortlichkeit der Schüler und erhöht vor allem die Attraktivität des Schulsports!
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Geplanter Unterrichtsverlauf der ersten Doppelstunde





Didaktik�

Methodik, Ordnungsrahmen��I. Einstieg/Theoriephase (ca. 2 Minuten)

- Begrüßung, Bekanntgabe des Beginns der neuen Unterrichtsreihe

�

S sitzen auf Bänken. L steht, begrüßt und gibt den Beginn der neuen Unterrichtsreihe bekannt.��II. Erwärmungsphase (ca. 10 Minuten)

- Anregung des Herz-/Kreislaufsystems

- Dehnungen zur Verbesserung der sportlichen Leistungsfähigkeit�

S schlagen reihum verschiedene Laufformen vor (Tempodrom). 

L gibt Dehnübungen für die S vor.��III. Erprobungsphase (ca. 20 Minuten)

- Überprüfung des Aufforderungscharakters der Scheibe

- Auffrischen vorhandener Kenntnisse und Abbau von Ängsten�

S spielen mit der Flugscheibe und erproben die Möglichkeiten im Umgang mit verschiedenen Flugscheiben (paarweise und in Gruppen).��IV. Theoriephase (ca.15 Minuten)

- Sicherheitsregeln

- Aufbau der Flugscheibe

- Flugfaktoren

- Rückhandwurf



�

S sitzen auf Bänken, L steht und erarbeitet mit S Sicherheitsregeln im Umgang mit der Flugscheibe.

S beschreiben das Spielen mit der Scheibe. L erläutert den Aufbau der Flugscheibe und erarbeitet mit Hilfe von S deren Flugfaktoren und den Rückhandwurf��V. Erarbeitungsphase (ca. 18 Minuten)

- Entwicklung möglicher Wurftechniken�

S entwickeln in Gruppen mögliche Wurftechniken��VI. Präsentationsphase (ca. 12 Minuten)

- Darstellung der entwickelten Wurftechniken und deren Erprobung�

S präsentieren die entwickelten Wurftechniken und erproben diese gemeinsam.��VII. Reflexionsphase (ca. 3 Minuten)

- Auswertung der durchgeführten Stunde

�

L fragt S nach Eindrücken zum Frisbee und zur Meinung der S zur Unterrichtsform.���

Geplanter Unterrichtsverlauf der zweiten Doppelstunde





Didaktik�

Methodik, Ordnungsrahmen��I. Einstieg/Theoriephase (ca. 2 Minuten)

- Begrüßung, Bekanntgabe des Stundenthemas

�

S sitzen auf Bänken. L steht, begrüßt und gibt das Stundenthema bekannt.��II. Erwärmungsphase (ca. 13 Minuten)

- Anregung des Herz-/Kreislaufsystems

- Dehnungen zur Verbesserung der sportlichen Leistungsfähigkeit�

S erwärmen sich durch Kettenticker. Mit Kettenteilung bei vier S (zwei Paare) und nochmals mit einer Endloskette.

S geben verschiedene Dehnübungen vor.

L ergänzt gegebenenfalls.��III. Übungsphase I (ca. 5 Minuten)

- Einwerfen und Wiederholung des Rückhandwurfes�

S werfen sich die Scheibe zu und erproben Wurf- und Fangtechniken.��IV. Theoriephase (ca.10 Minuten)

- Erarbeitung des Vorhandwurfes „sidearm“





�

S sitzen auf Bänken, L steht und erarbeitet mit S in Anknüpfung an die Gruppenarbeit der vorherigen Stunde die Bewegungsausführung des Vorhandwurfes.

L gibt Hinweise zur Berechnung der Flugbahn.��V. Übungsphase II (ca. 15 Minuten)

- Einübung des Vorhandwurfes „sidearm“







- Erweiterte Übung zum Vorhandwurf einschließlich Abwehr, Freilaufen und Anbieten�

S spielen sich paarweise die Flugscheibe mit dem Vorhandwurf zu. L korrigiert gegebenenfalls und gibt Hinweise. 

S üben in Gruppen (je 5 S). Drei S im „Angriff“ versuchen sich die Flugscheibe im Vorhandwurf zuzuspielen, die beiden „Verteidiger“ versuchen dies zu verhindern (auf 9 m x 9 m). Wird ein Zuspiel verhindert, tauschen die beiden beteiligten S die Positionen.��VI. Spielphase mit Theorieanteilen (ca. 30 Minuten)

1. Theoriephase:

Entwicklung von Regeln, um ein Frisbeetorspiel zu initiieren.



2. Spielphase:

Anwendung der entwickelten Regeln



3. Theoriephase

Gegebenenfalls Weiterentwicklung, Änderung oder Verwerfen von Regeln



4. Spielphase

Anwendung der entwickelten Regeln

�





S sitzen auf Bänken, L steht und entwickelt mit Hilfe von S Regeln für ein Frisbeetorspiel.



S wenden die entwickelten Regeln im Spiel an.



S ändern, entwickeln die Regeln weiter, nehmen sie als feste Regel ins Spiel auf oder verwerfen die Regel.



S wenden die entwickelten Regeln im Spiel an.��.

.

.

�.

.

.

��VII. Reflexionsphase (ca. 5 Minuten)

- Auswertung der durchgeführten Stunde�

L fragt S nach Eindrücken zum Frisbeetorspiel und zur Stunde.��

Mögliche Regeln, auf die auch bei der Entwicklung von Spielformen mit der Scheibe (Frisbeetorspiel) geachtet werden müssen:

- Kein Kampf um die „freie“ Scheibe

- Nicht in Scheibenbesitz laufen, ( Sternschritt

- Kein Körperkontakt

- Der Abstand zum Verteidiger („Marker“) muß mindestens einen Scheibendurchmesser betragen

- Anzählen, damit der Spielfluß erhalten bleibt

- Kein Bodenkontakt der Scheibe vor dem Tor

- Keine Verteidigung im Handballkreis.

�

Geplanter Unterrichtsverlauf der dritten Doppelstunde





Didaktik�

Methodik, Ordnungsrahmen��I. Einstieg/Theoriephase (ca. 3 Minuten)

- Begrüßung, Bekanntgabe des Stundenthemas

�

S sitzen auf Bänken. L steht, begrüßt und gibt das Stundenthema bekannt.��II. Erwärmungsphase (ca. 10 Minuten)

- Anregung des Herz-/Kreislaufsystems

- Gewöhnung an die Scheiben durch Wiederholung der bekannten Wurftechniken�

S bewegen sich paarweise oder in Dreiergruppen durch die Halle und spielen sich nach Zuruf die Scheibe mit den bekannten Wurftechniken zu.��III. Erprobungsphase (ca. 10 Minuten)

- Überprüfung weiterer Wurfvariationen mit der Flugscheibe�

S erproben weitere Wurfmöglichkeiten (Bogenwürfe und Aufsetzer) mit der Flugscheibe. L gibt ergänzende Hinweise.��IV. Übungsphase I (ca. 12 Minuten)

- Vertiefung der Wurf- und Fangtechniken zur Erhöhung der speziellen Spielfähigkeit und zur Förderung der Koordination�

Alle S stehen im Kreis. Drei verschieden farbige Scheiben werden benutzt. 

Die Farbe der Scheibe bestimmt die Flugrichtung (blau: nach rechts spielen; rot: nach links spielen; weiß: kreuz und quer spielen). L achtet auf die Sicherheit der S, daß durch Rufen dem Fänger dies angekündigt wird.

Die Farbe der Scheibe bestimmt die Wurftechnik (blau: Vorhandwurf; rot: Rückhandwurf; weiß: Bogenwurf).��V. Übungsphase II (ca.10 Minuten)

- Vertiefung der Wurf- und Fangtechniken unter besonderer Berücksichtigung des Sternschritts





�

S spielen in Dreiergruppen mit einer Flugscheibe. Zwei „Angreifer“ versuchen den „Verteidiger“ zu umspielen mit Hilfe des Sternschritts.

L korrigiert gegebenenfalls und gibt Hinweise.��Spielphase mit Theorieanteilen (ca. 30 Minuten) zur Weiterentwicklung des Frisbeetorspiels



1. Theoriephase:

Wiederholung der Regeln, um das Frisbeetorspiel durchzuführen.



2. Spielphase:

Anwendung der entwickelten Regeln





3. Theoriephase

Gegebenenfalls Weiterentwicklung, Änderung oder Verwerfen von Regeln



4. Spielphase

Anwendung der entwickelten Regeln

�









L steht, S sitzen auf Bänken und wiederholen die Regeln für das Frisbeetorspiel.



S wenden die entwickelten Regeln im Spiel an.





S ändern, entwickeln die Regeln weiter, nehmen sie als feste Regel ins Spiel auf oder verwerfen die Regel.



S wenden die entwickelten Regeln im Spiel an.��.

.

.

�.

.

.

��VII. Reflexionsphase (ca. 5 Minuten)

- Auswertung der durchgeführten Stunde

�

L fragt S nach Eindrücken zum Frisbeetorspiel und zur Stunde.���

Geplanter Unterrichtsverlauf der vierten Doppelstunde





Didaktik�

Methodik, Ordnungsrahmen��I. Einstieg/Theoriephase (ca. 2 Minuten)

- Begrüßung, Bekanntgabe des Stunden-themas�

S sitzen auf Bänken. L steht, begrüßt und gibt das Stundenthema bekannt.��II. Erwärmungsphase (ca. 12 Minuten)

- Anregung des Herz-/Kreislaufsystems









- Dehnungen zur Verbesserung der sportlichen Leistungsfähigkeit�

S schlagen verschiedene Übungsformen mit dem Seil vor (Schülerkreis). L ergänzt ggfs. 

S führen verschiedene Laufübungen mit dem Seil aus.

L gibt Dehnübungen für die S vor.��III. Übungsphase I (ca. 6 Minuten)

- Zur Festigung der bisher erlernten Wurf-/Fangtechniken�

S spielen sich paarweise mit der Flugscheibe ein und führen die behandelten Wurftechniken (Rück-hand-/Vorhandwurf „sidearm“) und Fangtechniken (beidhändig/ein-händig) aus.��IV. Theoriephase (ca. 8 Minuten)

- Erarbeitung des Überkopfwurfes „upsidedown“�

Erarbeitung des Überkopfwurfes im L-S-Gespräch. L gibt ergänzende Hinweise.��V. Übungsphase II (ca. 12 Minuten)

- Einübung des Überkopfwurfes







- Erweiterte Übung zum Überkopfwurf einschließlich Abwehr, Freilaufen und Anbieten�

S spielen sich paarweise die Flugscheibe im Überkopfwurf zu (Abstand ca. 8 - 9 m). L beobachtet, gibt Hinweise und korrigiert.

S üben in Gruppen (je 5 S). Drei S im „Angriff“ versuchen sich die Flugscheibe im Überkopfwurf zuzuspielen, die beiden „Verteidiger“ versuchen dies zu verhindern (auf 9 m x 9 m). Wird ein Zuspiel verhindert, tauschen die beiden beteiligten S die Positionen.��VI. Spielphase mit Theorieanteilen (ca. 30 Minuten)

1. Theoriephase:

Wiederholung und Entwicklung von Regeln, um eine Spielidee spielfähig zu machen.





2. Spielphase:

Anwendung der entwickelten Regeln



3. Theoriephase

Gegebenenfalls Weiterentwicklung, Änderung oder Aufgabe von Regeln



4. Spielphase

Anwendung der entwickelten Regeln

�





S sitzen auf Bänken, L steht und entwickelt mit Hilfe von S Regeln (u. a. Schrittregel, Foul, Angriffsrechtwechsel).



S wenden die entwickelten Regeln im Spiel an.



S ändern, entwickeln die Regeln weiter, nehmen sie als feste Regel ins Spiel auf oder verwerfen die Regel.



S wenden die entwickelten Regeln im Spiel an.��. 

. 

.�.

.

.��VII. Reflexionsphase (ca. 6 Minuten)

- Auswertung der durchgeführten Stunde

�

L fragt nach Eindrücken und Kritik der S.

L erfragt die Regeln, die für das Spiel aufgenommen werden sollten.

L führt schriftlich eine anonyme Schülerbefragung durch.���

Geplanter Unterrichtsverlauf der fünften Doppelstunde





Didaktik�

Methodik, Ordnungsrahmen��I. Einstieg/Theoriephase (ca. 3 Minuten)

- Begrüßung, Bekanntgabe des Themas der letzten Stunde der Unterrichtsreihe

�

S sitzen auf Bänken. L steht, begrüßt und gibt das Thema für die letzte Stunde der Unterrichtsreihe bekannt.��II. Erwärmungsphase (ca. 12 Minuten)

- Anregung des Herz-/Kreislaufsystems





- Dehnungen zur Verbesserung der sportlichen Leistungsfähigkeit�

S schlagen verschiedene Laufformen  vor (Tempodrom). 

L ergänzt gegebenenfalls. 

S geben verschiedene Dehnübungen vor.

L ergänzt gegebenenfalls.��III. Spielphase mit Theorieanteilen (ca. 30 Minuten)

1. Theoriephase:

Übertragung und Entwicklung von Regeln für das Ultimate-Frisbee-Spiel.







2. Spielphase:

Anwendung der entwickelten Regeln





3. Theoriephase

Gegebenenfalls Weiterentwicklung, Änderung oder Verwerfen von Regeln



4. Spielphase

Anwendung der entwickelten Regeln

�





S sitzen auf Bänken, L steht und gibt die Spielidee des Ultimate bekannt. S übertragen die bisher entwickelten Regeln auf das Ultimate. L gibt ergänzende Hinweise.



S wenden die entwickelten Regeln im Spiel an.





S ändern, entwickeln die Regeln weiter, nehmen sie als feste Regel ins Spiel auf oder verwerfen die Regel.



S wenden die entwickelten Regeln im Spiel an.��IV. Abschlußspiel (ca. 30 Minuten)

- Durchführung einer Spielform nach Wunsch �

S entscheiden sich nach freier Wahl für eine Form des Frisbee.��V. Auswertungsphase (ca. 5 Minuten)

- Auswertung der durchgeführten Unterrichtsreihe

�

L fragt nach Meinungen und Kritik der S.

L führt schriftlich eine anonyme Schülerbefragung durch.��

�

Fragebogen zur Unterrichtsreihe Frisbee



Geschlecht	weiblich	o

	männlich	o

Fragen zum Sport: 	Ja	Nein	?



1. Treibst Du gerne Sport?	o	o	o

2. Bist Du aktiv im Sportverein tätig?	o		o	o

3. Treibst Du gerne Sport in der Schule?	o	o	o

4. Möchtest Du neue Sportarten ausprobieren?	o	o	o

5. Hast Du vorher schon mal Frisbee gespielt?	o	o	o

6. Hast Du eine eigene Scheibe?	o	o	o

7. Sollte Frisbee häufiger im Schulsport gespielt werden?	o	o	o



Im Folgenden sollst Du Deine Meinung über eine Skala zum Ausdruck bringen.

(Je größer Deine Zustimmung, desto höher soll die Ziffer sein!)



8. 	Beschreibe Dein Interesse am Frisbee:123456

9. 	Frisbee hat mir gut gefallen, da man schnell Lernerfolge erzielt:123456

10. 	Das Üben der Wurftechniken erschien mir sinnvoll, um schnell eine Spielfähigkeit 	zu erlangen:123456

11. 	Empfiehlst Du Deinen Freunden das Spielen mit der Frisbeescheibe mal auszu-	probieren?

12. 	Möchtest Du Frisbee am Ende des Schuljahres nochmal auf dem Sportplatz spie-	len?

13. 	Wenn Dich Freunde fragen würden, was Dir besonders gut oder schlecht gefallen 	hat, was würdest Du antworten?



Gut:









Schlecht:



�

Auswertung zum Fragebogen zur Unterrichtsreihe Frisbee

Es nahmen 13 Schüler bei der Beantwortung des Fragenbogens teil. Im Rahmen der Auswertung der Fragen werden die Anzahl der Nennungen genannt.

Geschlecht	weiblich	8

	männlich	5

Fragen zum Sport: 	Ja	Nein	?



1. Treibst Du gerne Sport?	11	2	-	

2. Bist Du aktiv im Sportverein tätig?	6		7	-

3. Treibst Du gerne Sport in der Schule?	8	3	2

4. Möchtest Du neue Sportarten ausprobieren?	13	-	-

5. Hast Du vorher schon mal Frisbee gespielt?	5	8	-

6. Hast Du eine eigene Scheibe?	2	11	-

7. Sollte Frisbee häufiger im Schulsport gespielt werden?	9	2	2



Im Folgenden sollst Du Deine Meinung über eine Skala zum Ausdruck bringen.

(Je größer Deine Zustimmung, desto höher soll die Ziffer sein!)

						1	2	3	4	5	6



8.	Beschreibe Dein Interesse am Frisbee:	-	-	1	6	6	-

Frisbee hat mir gut gefallen, da man 

	schnell Lernerfolge erzielt:			-	1	2	4	5	1

10.Das Üben der Wurftechniken erschien 

	mir sinnvoll, um schnell eine Spiel-

	fähigkeit zu erlangen:			-	1	2	3	5	2



	Ja	Nein

11.Empfiehlst Du Deinen Freunden das Spielen mit der 	10	3

	Frisbeescheibe mal auszuprobieren?			

	Ja	Nein	?

12.Möchtest Du Frisbee am Ende des Schuljahres

	nochmal auf dem Sportplatz spielen?	9	3	1



13. Wenn Dich Freunde fragen würden, was Dir besonders gut oder schlecht gefallen 	hat, was würdest Du antworten?



Gut:



- Fair

- Sich gegenseitig helfen

- Etwas anderes

- Schnell erlernbar

- Macht Gaudi, Spaß

- Man kann viel ausprobieren

- Alle fangen von vorne an

- Spiele mit der Scheibe

- Neue Sportart

- Nicht zu anstrengend

- Spaß in der Gruppe

- Teamgeist





Schlecht:



- Spielfluß oft unterbrochen, da Scheibe auf dem Boden

- Würfe anderer beim Üben

- Zu kleine Halle

- Regeln

- Aufwärmübungen

- Abstimmung untereinander

- Keine anerkannte Sportart

- Bringt keinen Sinn

- Flugbahn schlecht berechenbar

�



Beschreibung zu der optischen Darstellung der

Unterrichtsreihe Frisbee



Bild 1:	Liane, Nicole und Petra beim Einspielen mit der Flugscheibe.

Bild 2:	Sven beim Ausführen des Überkopfwurfes in der Gassenaufstellung.

Bild 3:	Einspielen in der von Bartel bevorzugten Gassenaufstellung.

Bild 4:	Petra beim Versuch die Scheibe hinter dem Rücken zu fangen.

Bild 5:	Hierbei wurde die Klasse in zwei Gruppen aufgeteilt. Diese spielen jeweils mit drei Scheiben, deren Farben jeweils die Spielrichtung bzw. Wurftechnik vorgeben.

Bild 6:	Übungsform wie zu Bild 5 beschrieben, wobei Mirko einen Vorhandwurf ausgeführt hat und Frank zum beidhändigen Fangen ansetzt.

Bild 7:	Übungsform wie zu Bild 5 beschrieben. Daniela setzt zu einem Vorhandwurf mit links an und Jens hat gerade einen Rückhandwurf mit links ausgeführt, den Petra im „Sandwichcatch“ fangen wird.

Bild 8:	Die Klasse beim Frisbeetorspiel. Klaus fängt einen Wurf beidhändig im Sprung.

Bild 9:	Die Klasse beim Frisbeetorspiel. Frank setzt zu einem bogenförmigen Rückhandwurf an, den er mit einer „eigenwilligen“ Handhaltung ausführt.

Bild 10:	Die von der Klasse entwickelten Regeln zu einer Spielidee mit der Flugscheibe.��������
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